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Zeit verdichtet im Spiegel des Himmels 
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Arslohgo, „Skywatch“, Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Arslohgos „Skywatch“ fungiert als semantischer Kippschalter, der zwischen der wörtlichen 

Himmelsbeobachtung und dem metallischen Chronometer oszilliert. Das Werk entfaltet 

seine konzeptuelle Spannung genau in dieser Doppelbedeutung: Der Begriff „Skywatch“ 

verschmilzt die kontemplative Geste des Blicks zum Himmel mit der technokratischen Prä-

zision der Zeitmessung zu einem hybriden Bedeutungsraum. 

D i e  U h r  a l s  t e c h n o l o g i s c h e r  O b e l i s k  

Die monumentale Armbanduhr schwebt wie ein technologischer Monolith zwischen Wolkenforma-

tionen, ihre übergroßen Proportionen verschieben sie vom Register des Tragbaren in das des Monu-
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mentalen. Diese Maßstabsverschiebung verwandelt ein intimes Accessoire in eine Art zeitgenössi-

schen Obelisken – ein Monument der quantifizierten Zeit, das sich gegen die organische Unbe-

stimmtheit der Wolken behauptet. 

Die Uhr selbst präsentiert sich als Palimpsest verschiedener Zeitmesssysteme: Analoge Zifferblätter 

konkurrieren mit digitalen Displays, eine Weltkarte suggeriert globale Synchronizität, während ver-

schiedene Skalen gleichzeitig unterschiedliche Zeitlichkeiten anzeigen. Diese Anhäufung von Chro-

nometern evoziert eine Art zeitliche Schizophrenie – die Unmöglichkeit, in der globalisierten Mo-

derne einen einheitlichen Zeitbegriff zu etablieren. 

D i e  D i a l e k t i k  v o n  W o l k e  u n d  M e t a l l  

Das metallische Glänzen des Uhrengehäuses reflektiert und fragmentiert die Wolkenformationen 

und schafft eine visuelle Dialektik zwischen dem Ephemeren und dem Dauerhaften, dem Organi-

schen und dem Mechanischen. Die Wolken selbst – traditionelle Symbole der Vergänglichkeit und 

des Wandels – werden durch ihre Spiegelung im polierten Metall paradoxerweise fixiert und kon-

serviert. 

Arslohgos Wortspiel funktioniert auf mehreren Ebenen: „Sky“ und „watch“ verschmelzen nicht nur 

zu einem Kompositum, sondern eröffnen auch einen assoziativen Raum, der von der astronomischen 

Beobachtung („sky watching“) über die Luftraumüberwachung („sky watch“ im militärischen Sinne) 

bis zur Markenfetischisierung (die fiktive Luxusuhrenmarke „Sky Watch“) reicht. Diese semantische 

Polysemie unterhöhlt die Eindeutigkeit der Bildsprache und installiert eine produktive Ambiguität. 

S ä k u l a r e  T r a n s z e n d e n z :  V o n  d e r  g ö t t l i c h e n  V o r -
s e h u n g  z u r  Q u a r z s c h w i n g u n g  

Die Positionierung der Uhr am Himmel liest sich als ironischer Kommentar zur Säkularisierung: Wo 

einst die göttliche Vorsehung die Zeit ordnete, regiert nun die mechanische Präzision der Quarz-

schwingung. Die „Skywatch“ wird zum technologischen Substitut für transzendente Zeitlichkeit – 

eine Armbanduhr als profaner Ersatz für die kosmische Uhr. 

Ü b e r w a c h u n g s a r c h i t e k t u r :  D i e  U h r ,  d i e  b e o b a c h -
t e t  

Das Werk evoziert Assoziationen mit der digitalen Überwachungskultur: Die „Watch“ am Himmel 

wird zur metaphorischen Verkörperung des allgegenwärtigen Blicks, der jeden Moment registriert 

und archiviert. Die verschiedenen Displays der Uhr – insbesondere die Weltkarte – verstärken diese 

Lesart einer globalisierten Kontrollarchitektur, die keine zeitliche oder räumliche Privatsphäre mehr 

kennt. 

In seiner Gesamtheit funktioniert „Skywatch“ als Meditation über die Kolonisierung des Natürlichen 

durch das Technologische, wobei der Himmel – traditioneller Ort der Transzendenz und meteorolo-

gischen Unvorhersehbarkeit – durch die übergroße Präsenz der zeitmessenden Maschine gezähmt 
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wird. Das Werk artikuliert eine fundamentale Spannung der Spätmoderne: den Versuch, durch im-

mer präzisere Zeitmessung Kontrolle über die grundsätzliche Unkontrollierbarkeit der Existenz zu 

gewinnen. 

 

Sky + watch. Der Himmel, der einst die göttliche Zeit hütete, spiegelt nun einen Chro-

nometer, der seine eigene hütet. Die Wolken schweben um ihn herum, ephemer und 

zugleich fixiert im polierten Gehäuse. Die kosmische Uhr wurde ersetzt. Die neue hat 

eine Weltkarte auf dem Zifferblatt und hundert Skalen – und keine davon stimmt mit 

der anderen überein. 

 

 

Medium: Digitale Komposition 


